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Zusaminenfassende Übersicht der Gliederungsverhältnisse und
Umwandlungsvorgänge im älteren Zechsteinkalisalzlager.

Von M. Rözsa.

Die Gliederuug'sverlülltuisse der älteren Zechsteiukalisalzlager

sind bereits seit langer Zeit bekannt. Wie jedoch in allen Gebieten

der Naturwissenschaften, so mußten mit der weiteren Forschung

auch auf diesem Gebiete Veränderungen und Ergänzungen aus-

geführt werden. Dem heutigen Stand der geologischen und chemisch-

petrographischen Feststellungen würde in den carn all i t isch e n

und sylvinischen Lagerteilen die folgende Einteilung entsprechen:

I. C a r b 0 n a t e.

II. A n h y d i' i 1 1 a g e r.

IIT. Steinsalzlager:
A. .^nhydritisches Steinsalz (Anhydrit-Halit).

B. Polj'haliiisches Steinsalz (Polyhalit-Halit).

Dieses Glied hat sich an vielen Stellen nicht entwickelt.

C. Übergangszoue zum Haui)tlager der Sulfate.

IV. Hauptlager der Sulfate.
Im carnallit. La gerteil:

A. Kieser i t i sch e s Stein-

salz. Hauptlager des Kieserits

(Kieserit-Halit, stellenweise car-

nallitischer Kieserit-Halit, Car-

nallit % <C Kieserit% < Halit ‘’o).

B. Kieseritisch-carnal-
li tisch es Steinsalz (kiese-

ritisch-carnallitischer Halit, kiese-

ritischer Carnallit- Halit, Kiese-

rit % < Carnallit % < Halit %).

Im sylvinischen L a g e r t e i 1

:

A. a n t h 0 f f i t - L 0 e w e i t -

Halit. An vielen Stellen auf

Sulfate vertaubt.

B. S y 1 V i n i s c h - k i e s e r i
-

lisch er Langbeinit-Halit.
An sehr vielen Stellen langbeinit-

freier sylvinisch - kieseritischer

Halit.

\. Hauptlager der Kalisalze.
Im carnallit. Lager teil:

C a r n a 1 1 i t i s c h e s Haupt-
salz. Hauptsalz (kieseritisch-

halitischer Carnallit, kieseriti-

scher Halit-Carnallit, Kieserit%

< Halit % < Carnallit

Im sylvinischen L

a

g e r t e i 1

:

Kieseritisch-sylvinisches
Hart salz. Hartsalz (kiese-

ritischer Sylvin-Halit, Kieserit %
< Sylvin % <! Halit % ;

stellen-

weise sylviuischer Kieserit-Halit,

Sylvin%< Kieserit% <Halit%).
2.3*
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M. Rozsa.

('bei' die Mächtigkeit der Carbonate, des ältereu Anhydrits

und Steinsalzes liegen zumeist nur Bohrungsdaten vor, wobei der

Bintiuß stattgefundener Pressungsvorgänge nicht immer berück-

sichtigt wurde. Die wahre Mächtigkeit des polyhalitischeu Stein-

> ilzes beträgt in Staßfurt ungefähr 11 in, während die kiese-

ritische G^bergangszoue beiläutig 35 m, das kieseritische Steinsalz

s— S,5 m, das kieseritisch-carnallitische Steinsalz 16—20 m, das

carnallitische Hauptsalz 15— 17 m und das kieseritisch-sylviuische

Hartsalz 7— 10 m stark sind.

Die speziellen Gliederungsverhältuisse der zum kieseritischeu

Steinsalz führenden Übergangszoue und des kieseritischen Stein-

•cüzes im Staßfurter Lager sind bereits eingehend beschrieben

worden '. Ergänzend sei indessen noch erwähnt, daß es in den

untersten Schichten des umgewaudelten Hangend-Polylialits bei der

auhydritisch-kainitischen Umwandlung geblieben zu sein scheint und

iler Sylvin und Kieserit als spätere Thermalprodukte entstanden

'ind. Die in diesem Lagerteil Vorkommenden kleineren Nester

reinen S3’lvins liefern indessen auch für die Annahme Beweise,

daß in diesem Grenzgebiet des unveränderten und umgewaudelten

l’olyhalits auch die chlormaguesiaärmeren Laugen des tieferen

Horizontes niitgewirkt haben. Auch die Gliederungsverhältnisse des

kieseritisch-caruallitischen Steinsalzes, des carnallitischen Haupt-

ilzes und des kieseritisch-SN'lvinischen Hartsalzes wurden schon

in früheren Abhandlungen angegeben -.

Im allgemeinen charakterisieren das kieseritische Steinsalz die

in rezidiven Perioden auftretenden Schiclitkomplexe dünner Kieserit-

und Halitschichten und die zwiscliengelagerteu, auf Kieserit ver-

armten mächtigeren Steinsalzbänke. Im kieseritisch-carnallitischeu

Steinsalz werden dagegen, bei stark zunelimendem Gehalt an Car-

nallit, die mit Steinsalz verwachsenen, periodisclien Anhäufungen

iler Kieseritschuüre immer seltener, und es treten bereits stärkere

Ivieseritlagen auf. Im carnallitischen Hauptsalz ist schließlich, bei

Gegenwart von Steinsalzbänken und Kieseritlagen, der Carnallit-

gehalt überwiegend. Das kieseritisch-sylvinische Hartsalzgestein

charakterisiert häutig, den Schichtungsverhältnissen des carnal-

litischen Hauptsalzes entsprechenil, die Wechsellagerung von Stein-

salzbänken, S3dvinschichten und Kieseritschnüren.

Die carnallitischen Kalisalzlagerteile der Südharz-
gegend und in der Umgebung von Hannover sind dem Staßfurter

IN’pus sehr ähnlich. Nur der Polyhalit-Halit fehlt, und dem-

entsprechend ist auch die kieseritische Übergangszone sehr schwach

ausgebildet. Dieses Verhältnis fand ich auch im Werke Neu-
Mannsfeld (Wansleben). Die Unterschiede im kieseritischen

' Centralbl. f. Min. etc. 1918. 121— 131.

“ Über den anorijanischen Aufbau der Staßfurter Salzablagerungen.
Berlin 1914. Kali. 191.8. Heft 10 u. 20.
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Zusammenfassende Übersicht etc.

Steinsalz beschränken sich zumeist auf den Carnallitgelialt. Nimmt
die Eeimeng;ung’ von Carnallit zu, so kann dieses Gestein als

carnallitisch-kieseritisclier Halit (carnallitischer Kieserit-Halit) be-

zeichnet werden. Auch die Unterschiede der kieseritisch-carual-

litischen Halitlagerteile sind zumeist von rein quantitativer Natur.

Die sekundären Umwandlungsprodukte und Umwandlungs-

vorgänge des caruallitischen Hauptsalzes — die kiese-

ritisch-sylvinischen Hartsalzlager inbegriffen — können in sieben

Hauptgruppen eingeteilt werden

:

1. Halitischer Kainit (Kainitit, Halit-Kainitb

2. T a ch hy d r i l i s ch es Haupt salz.

Kieseritisch-sylvinisches Hartsalz I Hartsalz,

kieseritischer Sylvin-Halit und sylvinischer Kieserit-Halit).

L a n gb e i n i ti s c

h

e

s

H a

r

t s

a

Iz (s^\'lvinisch -kieseritischer

3 .

4.

Langbeinit-Halit).

().

n h y d r i t i s c h - sy 1 V i n i s ch e s H a r t s a 1 z fanhydritischer

Sylvin-Halit).

A n h y d r i t i s c h - c a r n a 1 1 i t i s c h e s Steinsalz ( anliydri-

tischer Carnallit-Halit und Halit-Carnallit).

7 . Vertaubungen auf Kalisalze.
1. Der in den Kainithüten vorkommende Kainit kann nach

den Schemata van’t Hopf’s als hydrometamorphes Umwandlungs-

produkt des Carnallits und Kieserits angenommen werden. Dem-
entsprechend entstand das Kainititgestein (Halit-Kaiiiit) ans dem

carnallitischen Hauptsalz

:

Carnallit

Kieserit

Steinsalz

Haui)tsalz

^
Kainit

Steinsalz

>- Kainitit.

Schönit (T.eonitI

Steinsalz.

An den Stellen, wo die hydrometaniorphe Umwandlung weiter

fortschritt, linden wir statt dem Kainit Schönit und T.eonit:

Carnallit „ .

Kieserit > q ,
>-

.Steins,-,].

Es haben bei diesen Umwandlungsvorgängen, aulier der Tem-

peratur und der Zeitdauer, hauptsächlich die Zusammensetzung der

einwirkenden Laugen und der verschiedeuen Schichtkomplexe mit-

gewirkt. ln den kieseritreichen Lagerteilen trat die Schönitbildung,

bei sonst gleichen Umständen, jedenfalls früher auf, als in den

kieseritärmeren Schichten. Die sekundäre Einwirkung zirkulierender

Laugen konnte jedoch, infolge des relativ hohen Chlormagnesia-

gehaltes, zumeist nur bis zur K a i n i t b i 1 d u n g gelangen. In

den carnallitarmen und kieseritreichen Teilen tritt stellenweise

auch der sekundäre Astrakanit auf:

Kiesei'it

Steinsalz
> .\strakanit.
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Gegen das Ausgehende der Kainithüte nimmt der Polylialit-

gehalt oft sehr bedeutend zu und wird schließlich der Haupt-

bestandteil des Lagers:

Anhydrit (Gips) ^ i> i i i-»" . . >
‘ — >- Lolyhalit.

Kaimt
2. Der Tachhj'drit ist ein hiiufiger Begleiter des carnal-

litischen Hauptsalzes. In großer Menge und weiter Ausdehnung

kommt er jedoch nur im Tachhydrit-Hauptsalz, in der Umgegend
von Halle a. S. vor. Infolge der Einwirkung chlorcalcium-
haltiger Laugen wandelten sich hier bedeutende Mengen des Hangend-

Carnallits in Tachhj'drit um, wobei auch Sylvin entstand und der

Kieserit in Anhydrit nmgewandelt wurde '

:

Carnallit Tachhj^lrit

Kieserit —> Anli3'drit

Steinsalz Steinsalz.

Hauptsalz —>- Tachhydritisches Hauptsalz.

3. Das kieseritisch-sjdvinische Hartsalz (kieseritischer Sylvin-

Halit, Kieserit S^dvin < Halit% und sylvinischer Kieserit-

Halit, Sylvin % < Kieserit% < Halit %), von den Bergleuten ein-

fach nur als Hartsalz benannt, kommt in den Kalisalzlagern

sehr häufig vor. Die in Staßfurt (Rerlepschwerk) auffindbaren

typischen Schichtkomple.xe des kieseritiscli-.sylvinischen Hartsalzes

liabe ich sowohl in einzelnen Lagerteilen der Südharz gegend,

als auch in der IJmgebuiig’ von Hannover und bei Halle a. S.

(Wansleben) angetroffen. Die in der Tiefe erfolgte Entstehung

des Hartsalzes konnte auf zwei Arten geschehen. Zuerst infolge

thermaler Zersetzung des Hauptsalzcarnallits in S3'lvin und

('hlormagnesia, bei gleichzeitiger Auspressung des letzteren Bestand-

teiles (Entstehung von Bischofitnestern). Bei einseitig wirkendem

Drucke, bzw. bei ungleichmäßigen Druckverhältnissen, trat die

Schmelzung des Carnallits bereits wesentlich unter 167,5° ein.

Die Einwirkung der zirkulierenden Laugen führte an vielen Stellen

zu weiteren Erniedrigungen der Schmelztemperatur, so daß die

Zersetzung des carnallitischen Hauptsalzes, im Sinne der Angaben
van’t Hoff’s als 113^ d r o th e r m al rückgängig erfolgte
Umwandlung betrachtet werden kann: '

Carnallit

Kieserit

Steinsalz

Hauptsalz

S3dvin

>- Kieserit

Steinsalz.

>- Hartsalz.

Auskeilende Po ly h al itbänke im Hartsalz (Burbach) und die

stellenweise bis zur Langbeinitbildung erfolgte sukzessive Um-
wandlung des Hauptsalzes bestätigen die vorausgesetzte Laugeii-

einwirkung. Wo jedoch die Hartsalzbildung sich bei größerem

Földtani Közlönv. 1915. 305.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



Zusamiuent'assemle Übersicht etc.

Chloniiag'iiesiagehalt vollzog, als es den Existenzbedingungen des

Polyhalits entsprach, oder wo nur eine rein thermale Zersetzung

des Carnallits und Auspressung des freigewordenen Chlormagnesiums

stattfand, dort blieb natürlich auch die Polyhalitbildung aus. Die
Anwesenheit des Polyhalits ist demnach aus chemisch-
genetischem Gesichtspunkte von gro ßer Wichtigkeit.
Das \'orkommen von Hartsalz im Hauptsalz und von eingeschlossenen

Hauptsalzschichten im Hartsalzlager muß mit den statischen Druck-

verhältnissen der internen Laugenzirkulation und der stattgefundenen

Pressungsvorgänge erklärt werden.

1. Die 1 a n gb e i n i t isch

e

L/inwandlung des ursprünglich

carnallitischen Hauptsalzes (Hohenzollern) hängt jedenfalls mit

dem Umstand zusammen, daß in Verbindung mit den örtlich statt-

gefundenen Niveauänderungen der einzelnen Lagerteile auch die

Laugen der ursprünglich tiefer gelegenen Lagerteile, überhaupt

chlormagnesiaärmere Langen, in die Schichten des Hauptsalzes

gelangten. Wo der Hauptsalzcarnallit teilweise abgepreßt wurde

und der Kieseritgehalt verhältnismäßig stark zunahm, waren die

Bedingungen der Langbeinitbildung Coft neben Sylvin und Kieserit)

besonders günstig:

1m Horizonte des kieseritisch-carnallitischen Steinsalzes, unter

dem Hartsalzlager, ist der sekundäre Langbeinit an vielen Stellen

anzutreft'en. Infolge des gesteigerten Chlormagnesiagehaltes hat

indessen die Laugeneinwirkung auch in diesem Lagerteil zumeist

bis zur langbeinitfreien Sylvin- Kieseritbildung geführt. Im Horizonte

des kieseritischen Steinsalzes (Kieserit-Halit und carnallitischer

Kieserit-Halit), bzw. unter den langbeinitischen Schichten, begegnen

wir stellenweise auch den Salzen Vanthoffit und Loeweit.
Polyhalit kommt sowohl in den langbeinithaltigcn

,
als auch

in den vanthoffit- und loeweithaltigen Lagerteilen vor, wogegen in

den entsprechenden Lagern des kieseritisch-carnallitischen Stein-

salzes und im carnallitischen Kieserit-Halit derselbe nicht anzu-

treifeu war. An den Stellen, wo die Salze Vanthoffit, Loeweit

und Langbeinit infolge thermaler Umwandlung der ursprünglich

ausgeschiedenen, höher hydratisierten Sulfate und des Kainits

entstanden sind, muß der anwesende Polyhalit als primär aus-

geschiedenes Salz angenommen werden, da nach den Untersuchungen

van’t Hoff’s die primäre Polyhalitbildung bis in das Kainitfeld

hineinreicht. Erfolgte jedoch zuerst die carnallitisch-kieseritischo

Umwandlung, mag es infolge der Einwirkung einsickernder Mutter-

laugen des fortschreitenden Eintrocknungsvorganges verursacht

worden, oder durch das spätere Eindringen chlormagnesiagesättigter

Laugen des zersetzten Carnallitgesteines entstanden sein, so müssen

nicht nur die Salze Vanthoffit, Loeweit und T/angbeinit, sondern

Kieserit

Carnallit tSj'lvin)
> Langl)einit.
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auch dei- beigemeiigte Polyhalit als hydrotheniial sekuudäre Um-
waiidlungsprodukte aiigeuonimeii werden. Auf dieselbe Art, wie

die nicht carnallitischen Lagerteile in den Horizont der chlor-

niagnesiagesättigten Langen gelangten, konnten nämlich auch ein-

zelne Teile der bereits carnallitischen Lagerteile in die Zirkulations-

balin chlorniagnesiaännerer Langen des unteren Salz-Gipslagers

geraten, wodurch die bereits mehrmals erörterte, in hydrothermal

rückgängiger IJichtnng erfolgte Umwandlung der kieseritisch-

halitischen und der earnallitisch-kieseritischen Gesteine zur Ent-

stehung dieser sekundären Salze und in anhydritreicher Umgebung
des sekundären Polyhalits führte:

Kieserit

Steinsalz
>- Vanthoftit. Loeweit.

Anhydrit

Kieserit >- J^lybalit.

Carnallit (Sylvin)

Gleichzeitig mit der Kainitisation des aufwärts gelangten

Hauptsalzes erlitten stellenweise auch die bis zum Kainithut

emporgedrungenen Teile des Hartsalzes eine ähnliche Umwandlung
(Hartsalzkain itit):

Carnallit

Kieserit

Steinsalz

Sylvin

>- Kieserit

Steinsalz

Kaiiiit

Steinsalz.

Uauptsalz >- Hartsalz >- Hartsalzkainitit (Thanit).

Die Entstehung des Thanits (sylvinischer Hartsalzkainitit)

liefert ein klassisches Beispiel jener Pückwandlungen, welchen die

hydrothermal sekundär entstandenen Salze unterhalb ihrer Bildungs-

temperatur ausgesetzt sein können. Zu seiner Unterscheidung vom
Hauptsalzkainitit, für welchen Evkudisg den Namen Kainitit vur-

schlug. benenne ich daher den c a r n a 1 1 i t f r ei e

n

,
sylvinischen

Hartsalzkainitit. nach weiland Prof. K.arl v. Than, als Thanit.
Der im unkainitisierten Hartsalz und Langbeinit stellenweise au-

getroffeue geringe Kainitgehalt hängt offenbar mit jenem Umstand
zusammen, daß geringe Mengen der wirkenden Laugen stellenweise

auch nach dem Aufsteigen des Salzkörpers zurückblieben und bei

den niedrigen Temperaturen (unter 83") zur Kainitbildung führten.

.0. Die a n h y d r i t i s c h c 11 Sy 1 v i n - H a 1 i t ge s t ei n e (anhy-

dritisch-sylvinisches Hartsalz) kommen hauptsächlich im Südharz-
gebiet vor. Ihre Entstehung muß auf die Einwirkung chlorcalcium-

haltiger Laugen zurückgeführt werden '

:

Haujitsalz
>- Hart salz >-

>- .Anhydritischer Sylvin-Halit.

Die stellenweise bestandene Zwischenphase tachhydritischer

llmwandlungsvorgänge war keinesfalls ausgeschlossen.

• (,'entralbl. f. Min. etc. 1917. 490-492.
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t). Der a 11 li d r

i

t i s c li e (,' a rii al 1 i t - H u 1 i t uud Halit.-

Oariiallit iauh3'dntisch-carnallitisclies .Steinsalz) der Siidbarz-

gegend entstanden ans dem anlij'dritischen Sylvin-Halit infolge

der nachträglichen Einwirkung chlormagnesiagesättigter Laugen '
:

>- Anhj’dritischer Carn.-Halit

>- Anhvdritischer Halit-Carn.Anhydrit ischer Svlvin-Halit

7. ln manchen Teilen der Hauptsalzlager tritt schließlich

auch X'ertaubung ein, indem der Carnallit seitlich abgepreßt

wurde. Diese Lagerteile bestehen demnach hauiitsächlich aus Stein-

salz, mit etwas Kieserit und mit variierenden geringen Mengen de.-

Carnallits. Entsprechende Vertaubungen finden wir ilenmach sowohl

im Hartsalzlager, wie überhaupt in allen jenen Lagerteilen, die

infolge der sekundären Umwandlung des Hauptsalzes entstanden sind.

Während die älteren Z e c hü t e i n k a 1 i sal z 1 a g e r auf

(irund des Staßfurter Hauptsalztypus, trotz der kleineren und

größeren Abweichungen, einheitlich beurteilt werden können, weichen

die Kalisalzlager der Werragegend, zwar ebenfalls den älteren

Zechsteinsalzablagerungen angehörend, von diesem Typus sehr

wesentlich ab In den liegenden Teilen dei- Werrakalisalzlager

schied sich wahrscheinlich ebenfalls Kainit aus. Der Ausscheidungs-

prozeß gelangte jedoch, infolge wiederholter tlberflutungen, weder

im unteren, noch im oberen Kalisalzlager zur Ausbildung einer mäch-

tigeren Hauptsalzablagerung. Dementsprechend konnte in den \\ erra-

salzlagern weder die Einsickerung chlormagnesiagesättigter Laugen

des fortgeschrittenen Eintrocknungsvorganges, noch die bei den

T ie f e n m e t am 0 r p h 0 s e n vorausgesetzte Einwirkung iles an.-

dem zersetzten Hauptsalzcarnallit ausgepreßten Chlormagnesiums zu

wesentlicher Geltung gelangen. Der ausgeschiedene Kainit wandelte

sich später, je nach dem Chlormagnesiagehalt anwesender Laugen,

in langbeinithaltige uud langbeinitfreie Gemenge des Sylvins und

Kieserits um. Wo ein Teil der bei der rhermometamorphose des

Kainits entstandenen Lauge im Lager stehen blieb, dort bildete

sich beim Gelangen des .Salzkörpers in niedrigere 'remperaturzone

der Kainit wieder zurück (Wintershall)-

Bereits diese kurz zusammengefaßte Übersicht der Gliederungü-

verhältnisse und Umwandlungsvorgänge im älteren Zechsteinkali-

salzlager läßt deutlich erkennen, welche Fülle lohnender Arbeit

sich hier noch dem Geologen, dem ^lineralogen und dem Chemiker

darbietet.

(Eingegangen ‘.».September 1918.)

‘ Centralbl. f. Min. etc. 1917. 492.

’ Zeitschr. f anorg. Chem. 1914. 321—332
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